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“Am Ende wird mein Unbeflecktes Herz triumphieren!“ 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Ich verfasse diesen Text am 1. Mai, dem 
Tag zu Ehren des Heiligen Josef, dem 
Arbeiter, und am ersten Tag des schönen 
Monats Mai, der der Mutter Gottes 
gewidmet ist. Sie werden es ab Juni in 
Händen halten und lesen können. Was uns 
alle in dieser Zeit sehr beschäftigt, ist für 
uns Menschen ohne technischen Hilfsmittel 
nicht sichtbar, und doch sind die Aus-
wirkungen dieses kleinen Virus‘ sehr 
spürbar, ja sogar sehr prägend. Alle 
Lebensbereiche sind davon betroffen. 
Lockdown wird es genannt, alle wurden 
aufgefordert zu Hause zu bleiben, sich 
möglichst wenig zu bewegen und die 
sozialen Kontakte auf ein Minimum zu 
reduzieren. Seit Mitte März mussten die 
Kirchentüren bei den Gottesdiensten 
geschlossen bleiben, kaum vorstellbar und 
doch wurde es Realität. Ich hoffe sehr, dass 
in der Zeit, in der Sie diese Ausgabe in 
Ihren Händen halten, die Feier der 
Gottesdienste wieder möglich ist, wenn 
auch vielleicht noch unter Beachtung 
gewisser Vorsichtsmassnahmen. 
Erst wenn etwas fehlt, nicht mehr möglich 
ist, merken wir Menschen, wie viel es uns 
bedeutet hat. Die gemeinsame Feier des 
Glaubens, der Gottesdienste und ganz 
besonders der Eucharistie, sind wichtige 
Grundzüge unseres Glaubens. Grundzüge 
die wir sehr oft als selbstverständlich 
erachten. Wer hätte noch zu Beginn der 
diesjährigen Fastenzeit gedacht, dass wir 
Ostern, das grösste Fest des Christentums, 
nicht gemeinsam feiern dürfen. Viele 
Pfarreien liessen sich innovative Lösungen 
einfallen, um wenigstens über Bildschirme 
verbunden zu bleiben. Ein kleiner Trost in 
dieser Zeit der räumlichen Trennung. 
Das Zentrum des Glaubenslebens musste 
sich in diesen Tagen etwas verlagern, 

nämlich in den Familienkreis. Oder war es 
doch keine Verlagerung, sondern nur ein 
Bewusstwerden, wo die Zelle des Glaubens 
eigentlich ist, in der Familie, im gemeinsam 
gelebten Glauben im Familienkreis. Aber 
auch im ganz persönlichen Glaubens-
vollzug eines jeden einzelnen von uns, die 
ganz persönliche Gottesbeziehung. Das ist 
der Keim, der das Leben im Glauben 
hervorbringen kann und sich dann im ge-
meinschaftlichen Vollzug entfaltet und von 
diesem wieder genährt und gestärkt wird. 
Nach der Auferstehung trifft Jesus seine 
Jünger das erste Mal hinter verschlossenen 
Türen. Sie hatten sich selbst in diese 
Isolation begeben, weil sie verunsichert und 
verängstigt waren. Erst Jesus konnte ihnen 
die Kraft geben, um aus der Verschlos-
senheit auszubrechen. Auch beim Pfingst-
ereignis wird berichtet, wie die Jünger 
zusammen mit Maria, der Mutter Gottes, 
hinter verschlossenen Türen versammelt 
sind, noch immer von der Angst geprägt. 
Der Heilige Geist durchbricht alle Schran-
ken und gibt den Jüngern die Kraft und den 
Mut, hinaus zu gehen und die Botschaft 
Christi zu verkünden. Auch wir sollen nach 
dieser Zeit der Abgeschiedenheit gestärkt 
durch unsere persönliche Glaubenser-
fahrung wieder in den Alltag zurückkehren 
und uns gegenseitig im Glauben stärken 
und ermuntern. Die Mutter Gottes kennt 
unsere Sorgen und bringt sie vor ihren 
Sohn. Sie zeigt uns den Weg, den wir 
gehen sollen; sie gibt uns die Zuversicht, 
dass alles gut wird, trotz aller Prüfungen. 
So lautet auch Ihr Zuspruch an die 
Seherkinder:  

“Am Ende wird mein  
Unbeflecktes Herz triumphieren!“ 

Pfr. Luis Varandas 

Leitartikel des Geistlichen Leiters 
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Liebe Leserin, lieber Leser 
Wer hätte zu Beginn dieses Jahres 2020 
gedacht, was sich - kaum ein paar Wochen alt - 
weltweit abspielen würde? Ja, Unglaubliches 
ist geschehen und noch wissen wir nicht, wie 
diese „Geschichte“ weiter geht. Eines scheint 
mir aber sicher: Die Welt nach dieser Corona-
Pandemie wird nicht mehr die gleiche sein! 
Wenn nicht alles täuscht, gehen wir nach vielen 
Jahrzehnten ständig steigenden Wohlstands und 
damit gleichzeitig einhergehendem Glau-
bensverlust, ja eigentlichem Glaubensabfall, 
schweren Zeiten entgegen. Ich will damit nicht 
dem Pessismus verfallen, denn Gott kann aus 
Üblem auch Gutes gedeihen lassen. Und wie es 
schon immer war: In der Not lernt der 
Mensch wieder zu beten! Das ist es, was 
dringend not tut! Diesen Artikel schreibe ich 
einen Tag nach dem Fest „Unsere  Liebe Frau 
vom Guten Rat“. Papst Leo XIII. hat es 
eingeführt (in der Liturgiereform von 1969 
wurde dieser Gedenktag des 26. April - abge-
schafft, so wie vieles andere auch!). Dieses 
schöne Gebet habe ich im Internet gefunden:  

Ja, wir müssen uns der göttlichen Vorsehung 
voll und ganz anvertrauen und in diesen 
Ereignissen auch die Hand Gottes erkennen. 
Gott will uns - dies ist meine feste Überzeu-
gung  - durch diese Trübsal an unser Endziel, 
nämlich an das ewige Leben beim Ihm - erin-
nern, und manchmal geschieht dies durch auf-
rüttelnde Heimsuchungen.    

In der letzten Ausgabe haben wir Sie kurz 
über das neue Projekt des Canisi-Verlags 
orientiert. Lesen Sie nun auf Seite 8 den 
eindrücklichen Beitrag, den „Prolog der 
Übersetzerin“ über die Geschichte der drei 
Hirtenkinder.  
Wie schon in vorangegangenen Ausgaben 
haben wir aus dem wirklich schönen (über 
600 Seiten schweren Buch (es ist wirklich 
1,2 kg  schwer!) „Francisco und Jacinta“  
von Jean-François de Louvencourt die 
Seiten 77 bis 84 - Zeichen von Blitzen, 
Donner, Regenbogen und Sonnenwunder 
übernommen. 
Als Titelbild haben wir die Ikone „Unsere 
Liebe Frau auf dem Berge Karmel“ 
gewählt. Diese Ausgabe fällt ja in die Zeit, 
in der das Skapulierfest am 16. Juli gefeiert 
wird. Das Fest geht auf die Erscheinung 
der allerseligsten Jungfrau Maria vom  
16. Juli 1251 an den hl. Simon Stock, den 
Ordensgeneral der Karmeliter, zurück. 
Dabei versprach sie ihm, dass alle, die das 
Skapulier tragen, unter ihrem Schutz 
stehen.  Wie Sie vielleicht wissen, gehört 
das Skapulier auch zu den Botschaften von 
Fatima, ist doch Unsere Frau von Fatima 
am 13. Oktober 1917 mit diesem Skapulier 
erschienen - ein klarer Hinweis, sich dieses 
auflegen zu lassen. Erkundigen Sie sich in 
Ihren Pfarreien, wo ein Auflegen möglich 
ist.  
Für diejenigen unter Ihnen, die eine 
Internet-Verbindung haben, empfehle ich, 
diese von Zeit zu Zeit zu kontaktieren. Es 
gibt immer wieder neue Aktualitäten, so 
zum Beispiel die Aktion „5 Millionen 
Rosenkränze als Bouquet für Unsere Liebe 
Frau“. Ich wünsche Ihnen viel Erbauung 
und eine gute Gesundheit.  

Maria mit dem Kinde lieb, uns allen 
Deinen Segen gib! 

 

Ihr Georges Inglin 
 

 

Seite des Redaktors 

O Maria, Mutter vom guten Rat, du 
Ausspenderin aller Gnaden, du Zuflucht aller 
Armen! Dein Rat kann das Schlimmste zum 
Guten wenden und deine erbarmende Liebe 
stösst keinen Sünder zurück. Blicke auf unsere 
Ratlosigkeit und erbitte uns in Fülle die Gabe 
des Rates vom göttlichen Tröstergeist. Hab 
Mitleid mit unserer Hilflosigkeit und wende 
alles zum Besten. Denn du, o Mutter vom gu- 
ten Rat, hast noch keinen ohne Hilfe gelassen,  
der voll Vertrauen zu dir gerufen hat.  
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Rufe die Engel zum Trost und zur Verteidigung an 
von Bob Sullivan, Artikel erschienen in „Catholic Exchange“ am 17.4.2020 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir haben bereits in der letzten Nummer  (84) 
über den hl. Erzengel Michael und seine 
Erscheinungen auf dem Monte Gargano in 
Italien berichtet - bei der Redaktion des Artikels 
aber noch ohne Kenntnis über die verheerenden 
Folgen des Corona-Virus‘ (Redaktionsschluss 
war der 7. Februar 2020!). Wie auf den Seiten 7 
und 8 der besagten Nr. 84 festgehalten, wäre es 
auch jetzt wiederum angebracht gewesen, den 
hl. Erzengel Michael anzurufen und Prozess-
ionen zur Abwendung der negativen Auswir-
kungen dieses Virus‘ durchzuführen. Sie wissen 
es allerdings selber: Der Staat hat nicht nur im 
öffentlichen, sondern auch im religiösen Leben 
sehr strenge Massnahmen ergriffen und die 
Kirchen-Verantwortlichen haben sich diesen 
Verboten ohne Wenn und Aber unterworfen.  
Ein wohl einmaliger Vorgang in der Geschichte 
der katholischen Kirche! 
Als ich nun den Artikel von Bob Sullivan 
entdeckte, habe ich mich entschlossen, dem 
Erzengel Michael, aber auch allen anderen 
Engeln in dieser neuen Nummer erneut Platz 
einzuräumen und den nachfolgenden Artikel 
vom Englischen ins Deutsche zu übertragen.   

Wenn wir uns der Coronavirus-Pandemie 
stellen, ist es beruhigend und wirksam, die 
Engel, einschliesslich unseres Schutzengels zu 
bitten, uns zu verteidigen. Die meisten 
Christen, Juden und Muslime glauben an 
Engel, und die katholischen Gläubigen haben 
immer geglaubt, dass jeder von uns seinen 
eigenen persönlichen Schutzengel hat. Wir 
kennen auch die spezifischen Namen von drei 
Engeln aus der Schrift, insbesondere die Erz-
engel Raphael, Gabriel und Michael. Darüber 
hinaus wissen wir, dass es  neun Chöre gibt: 
Seraphim, Cherubim, Throne, Herrschaften, 
Mächte, Gewalten, Fürsten, Erzengel und 
Engel. 
Die Anzahl der Engel ist unbekannt, aber der 
allgemeine Konsens unter den Theologen ist, 
dass die Anzahl enorm sein muss. Denken wir 
nur an die Bevölkerung der Erde für die 
gesamte Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft der Menschen. Das ergibt eine enorme 
Anzahl von Schutzengeln. Und was ist mit 
dem Rest der acht Chöre? Das sind sehr viele 
Engel, die für uns einstehen! 
Es wird jedoch angenommen, dass Nationen 
ebenfalls Schutzengel haben. Dies wurde mir 
zum ersten Mal klar, als ich über Unsere Liebe Unsere Liebe Unsere Liebe Unsere Liebe 
Frau von FatimaFrau von FatimaFrau von FatimaFrau von Fatima las. Vor dem Erscheinen 
unserer Gottesmutter bei den drei Kindern 
von Fatima erschien den Kindern ein Engel, 
und er identifizierte sich als Engel des Friedens 
und später als Schutzengel Portugals. 
Was nützt jedoch die private Offenbarung, 
wenn sie nicht mit der Schrift und der 
christlichen Tradition übereinstimmt? Als ich 
nach schriftlichen Beweisen suchte, um dies 
zu unterstützen, fand ich sie sowohl im Buch 
Exodus als auch bei Daniel. 
In 2. Mose 23, 20-23 verspricht Gott, seinen 
Engel vor Mose und die Israeliten zu senden, 
um ihnen zu helfen, damit sie das Land der 
Verheissung in Besitz nehmen können. Ob-
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wohl Gott zu Moses sprach, zeigt der Kontext 
des Gesprächs, dass dieser Engel für die 
gesamte Nation Israel gesandt wurde. In Daniel 
10 spricht ein Engel mit Daniel und sagt ihm, 
dass er (der Engel) und der heilige Erzengel 
Michael gegen die Königreiche kämpfen, die 
die Israeliten unterdrücken. Wiederum ist der 
Zusammenhang der, dass diese Engel nicht die 
persönlichen Schutzengel von Daniel sind, 
sondern Engel für das Volk Israel. 
Im fünften Jahrhundert schrieb Kirchenvater 
Theodoret von Cyr: „Uns wird beigebracht, 
dass jeder von uns der Fürsorge eines einzelnen 
Engels anvertraut ist, um uns zu beschützen 
und uns vor den Fallen böser Dämonen zu 
befreien. Erzengel sind mit der Aufgabe 
betraut, Nationen zu beschützen, wie der 
heilige Moses lehrte, und mit diesen Bemer-
kungen stimmt der heilige Daniel über-
ein; denn er selbst spricht vom Oberhaupt des 
Königreichs der Perser und wenig später vom 
Oberhaupt der Griechen, während er Michael 
das Oberhaupt Israels nennt." 
Seit Beginn des Christentums haben viele 
Christen geglaubt, dass Nationen, Städte und 

kleinere Gruppen von Menschen 
zusätzlich zu ihrem persönlichen 
Schutzengel ebenfalls Schutzengel 
haben. Es steht ausser Frage, dass wir alle 
den heiligen Erzengel Michael anrufen 
können, um uns im Kampf zu verteidigen 
und uns vor der Bosheit und den Fallen des 
Teufels zu schützen. Dies steht im  
St.-Michaels-Gebet, das Papst Leo XIII. 
Ende des 19. Jahrhunderts schrieb, nach-
dem er eine sehr mächtige private Offen-
barung erfahren hatte. Das St. Michaels-
Gebet wurde von allen katholischen 
Gemeinden am Ende der Heiligen Messe 
bis zum Zweiten Vatikanum gebetet. Mitte 
der neunziger Jahre empfahl Papst 
Johannes Paul II. allen Katholiken, dieses 
Gebet am Ende jeder Messe erneut zu Ende jeder Messe erneut zu Ende jeder Messe erneut zu Ende jeder Messe erneut zu 
betenbetenbetenbeten. 
Im Weltapostolat des Fatima-Schreins in 
der Nähe von Jersey City, New Jersey, 

steht eine Statue mit dem Namen „Schutzengel „Schutzengel „Schutzengel „Schutzengel 
der Vereinigten Staaten“der Vereinigten Staaten“der Vereinigten Staaten“der Vereinigten Staaten“. Während es keine 
kirchliche Doktrin gibt, die besagt, dass die 
Vereinigten Staaten oder irgendein anderes Land 
einen eigenen Schutzengel haben, scheint der 
Glaube mit der Schrift, der privaten Offenbarung 
und der christlichen Geschichte vereinbar zu 
sein. 
Das auffälligste Beispiel für einen Schutzengel 
einer ganzen Nation seit Beginn des 
Christentums ist der des Engels des Friedens, der 
sich auch als Schutzengel Portugals identifizierte. 
Anlässlich seiner ersten Erscheinung ersten Erscheinung ersten Erscheinung ersten Erscheinung bei den 
Seherkindern von Fatima im Jahr 1916 bat er die 
Kinder, mit ihm zu beten. „Er kniete nieder und 
verneigte sich bis seine Stirn den Boden 
berührte. Wir ahmten ihn nach, angeführt von 
einer übernatürlichen Inspiration, und wieder-
holten die Worte, die wir ihn sagen hörten: 

„Mein Gott, ich glaube and Dich, ich bete 
Dich an, ich hoffe auf Dich und ich liebe Dich. 
Ich bitte Dich um Verzeihung für jene, die 
nicht an Dich glauben, Dich nicht anbeten, 
nicht auf Dich hoffen und Dich nicht lieben.“ 
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In seiner zweiten Erscheinung zweiten Erscheinung zweiten Erscheinung zweiten Erscheinung sagte er:  

Und in seiner dritten und letzten Erscheinung dritten und letzten Erscheinung dritten und letzten Erscheinung dritten und letzten Erscheinung 
warf er sich auf den Boden und betete: 

Dann erhob er sich, ergriff den Kelch und die 
Hostie, reichte die Hostie Lucia, teilte den Kelch  
zwischen Jacinta und Francisco und sprach:  

 

In dieser Zeit der Erschütterung, die so tödlich 
und zerstörerisch ist wie jeder Krieg, den die 
Welt jemals gekannt hat, müssen wir unser 
Vertrauen auf Jesus setzen und uns im inbrün-
stigen Gebet an ihn und seine Engel wen-
den. Wir müssen Gott bitten, den Schutzengel 

unserer Nation, den Schutzengel unserer Stadt, 
den Schutzengel unserer Pfarrei, unserer 
Familie und unserer Ehe sowie unseren persön-
lichen Schutzengel zu senden. Kein Gebet ist 
vergebens. Selbst wenn wir falsch verstanden 
haben sollten, ob ein bestimmter Engel existiert 
oder nicht, hört Gott immer unsere Bitte. 
Wir müssen Gott und alle Engel anrufen, um 
uns nicht nur vor Krankheit und finanziellem 
Ruin zu schützen und zu verteidigen, sondern 
auch vor allem vor der Bosheit und den Fallen 
des Teufels. Wie der heilige Paulus vor bald 
2000 Jahren in Epheser 6, 12 lehrt:  

Die  kosmischen Kräfte dieser gegenwärtigen 
Dunkelheit kümmern sich wenig um eine Pest, 
die den Tod verursacht. Sie kümmern sich nur 
um das Ende, das der Tod ist, damit sie 
verlorene Seelen in die Hölle tragen können. Sie 
benutzen lediglich die Krankheit und den 
physischen Tod als Mittel zu diesem Zweck. 
Daher können wir uns nicht auf die physischen 
Bedrohungen gegen unser Blut und unser 
Fleisch konzentrieren, die zum Beispiel durch 
das Coronavirus verursacht werden. Wir müssen 
bei offensichtlichen Bedrohungen umsichtig 
sein, aber wir müssen immer über das Offen-
sichtliche hinausblicken, um das wahre Gesicht 
des Todes, den Tod der Sünde und der Dunkel-
heit zu erkennen. Der heilige Michael, alle 
Engel und unser Schutzengel können uns dabei 
helfen. Wir müssen uns zusätzlich zu den 
Heiligen an sie wenden, an alle Gnaden, die wir 
bis zu diesem Zeitpunkt in den Sakramenten 
erhalten haben und an unsere fortgesetzten 
Gebete zu Gott. 
Ja, das Coronavirus ist schlecht, aber es ist nicht 
die Fülle des Bösen, es ist nur eine Andeutung 
darauf. Wenn ich also sage, wir leben in einer 
Zeit, die so tödlich und zerstörerisch ist wie 

„Empfangt den Leib und trinkt das Blut Jesu 
Christi, der durch die undankbaren Men-
schen so furchtbar beleidigt wird. Sühnt 
ihre Sünden und tröstet euren Gott.“  

„Denn wir haben nicht gegen Menschen aus 
Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen 
die Fürsten und Gewalten, gegen die 
Beherrscher dieser finsteren Welt, gegen die 
bösen Geister des  himmlischen Bereichs.“  

„Betet! Betet viel. Die heiligsten Herzen Jesu 
und Mariens wollen euch Barmherzigkeit 
erweisen. Bringt dem Allerhöchsten ständig 
Gebete und Opfer dar. Bringt alles, was ihr 
könnt als Opfer dar, als Akt der 
Wiedergutmachung für die Sünden, durch 
die Er verletzt wird und als Bitte für die 
Bekehrung der Sünder. Gewinnt so für euer 
Vaterland den Frieden. Ich bin sein 
Schutzengel, der Engel Portugals. Vor allem 
nehmt an und tragt mit Ergebung die 
Leiden, die der Herr euch schicken wird.“  

Heiligste Dreifaltigkeit, Vater, Sohn und 
Heiliger Geist, in tiefster Ehrfurcht bete ich 
Dich an und opfere Dir auf den kostbaen 
Leib und das Blut, die Seele und die 
Gottheit Jesu Christi, gegenwärtig in allen 
Tabernakeln der Erde, zur Wiedergut-
machung für alle Schmähungen, Sakrilegien 
und Gleichgültigkeiten, durch die Er selbst 
beleidigt wird. Durch die unendlichen 
Verdienste Seines Heiligsten Herzens und 
des Unbefleckten Herzens Mariens bitte ich 
Dich um die Bekehrung der armen Sünder.“ 
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jeder Krieg, den die Welt jemals gekannt hat, 
dann beziehe ich mich wirklich auf den spiri-
tuellen Kampf, der uns umgibt. Relativismus, 
Atheismus, Hedonismus, Säkularismus und 
viele andere Überzeugungen, die Christus ab-
lehnen, fordern mehr Leben und Seelen als 
alle Kriege der Welt zusammen.  
Was würde es nützen, die aktuelle Bedrohung 
für unseren Leib zu überleben, nur um Satan 
unsere Seele zu überlassen?  
Zwei grosse Gebete gibt es für uns alle in 
dieser Zeit, während wir das Leiden, das der 
Herr uns schickt, annehmen und aushalten: 
„Mein Gott, ich glaube an Dich, ich bete 
Dich an, ich hoffe auf Dich und ich liebe 
Dich. Ich bitte Dich um Verzeihung für 
jene, die nicht an Dich glauben, Dich nicht 
anbeten, nicht auf Dich hoffen und Dich 
nicht lieben.“ 

Sowie das Gebet von Papst Leo XIIIPapst Leo XIIIPapst Leo XIIIPapst Leo XIII., das ihm 
wahrscheinlich von einem Engel überbracht 
wurde: 
 

Hl. Erzengel Michael, verteidige uns im 
Kampfe, beschütze uns gegen die Bosheit 
und die Nachstellungen des bösen Feindes. 
Ihm möge Gott gebieten, so flehen wir 

inständig. Du aber, Fürst der himmlischen 
Heerscharen, wollest den Satan und alle 
anderen bösen Geister, welche zum 
Verderben der Seelen in der Welt 
umhergehen, mit Gottes Kraft in die Hölle 
hinabstossen.  

Schlussteil des langen Gebets von Papst 
Leo XIII. zum Hl. Erzengel Michael: 

(…) 
Bitte inständig den Gott des Friedens, 

Er möge den Satan unter unseren 
Füssen zermalmen, 

damit er die Menschen nicht länger 
gefangen halten und der Kirche schaden könne! 

Bringe Du unsere Bitten vor das Angesicht 
des Allerhöchsten, 

lass sie zur Aussöhnung mit der 
Gande und dem Erbarmen des Herrn kommen, 

während Du den Drachen ergreifst, 
die alte Schlange, die der Teufel 

und der Satan ist,  
und ihn gefesselt in den Abgrund stürzest  

und bindest,  
damit er die Völker nicht mehr verführe. 

Amen.        
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Mit grosser Freude habe ich von Pfr. René Sager Pfr. René Sager Pfr. René Sager Pfr. René Sager und 
CanisiCanisiCanisiCanisi-Edition das Projekt der Übersetzung der 
Geschichte der drei Hirtenkinder von Fatima 
angenommen. Einen besonders herzlichen Dank Einen besonders herzlichen Dank Einen besonders herzlichen Dank Einen besonders herzlichen Dank 
gebührt dem Fatimagebührt dem Fatimagebührt dem Fatimagebührt dem Fatima----WeltapostolatWeltapostolatWeltapostolatWeltapostolat der Deutschder Deutschder Deutschder Deutsch----
SchweizSchweizSchweizSchweiz das dieses Projekt - natürlich dank Ihrer 
Spenden -  unterstützt und ermöglicht hat.  
Es ist für mich als Übersetzerin eine ausser-
gewöhnliche Aufgabe, die mir nun zum ersten Mal in 
die Hand gelegt wurde, den Verlauf des Projekts ein 
bisschen zu kommentieren. Zur Frage was mich 
motiviert, kann ich ohne eine Sekunde zu zögern 
sagen: meine Liebe zur Gottesmutter und als Spanisch 
Philologin, die Liebe zur spanischen Sprache 
(Originalsprache des Buches vom Verlag Apostolado 
Mariano). 
Der Prolog des Buches lädt zu einer «einfachen» 
Lektüre ein. Das ist eine verlockende  Einladung, 
denn wenn es um Maria, unsere Gottesmutter geht, 
bin ich mir sicher, dass die Tiefe jedes Buches 
unermesslich ist, sei es für Erwachsene, sei es für 
Kinder geschrieben. 
Drei kleine Hirtenkinder zeigen uns, was die 
komplette Hingabe bedeutet. Sie sind so klein und so 
mutig! Was ist das Geheimnis? Sie vertrauen ihrem 
Herzen, das komplett von Marias Liebe erfasst wird. 
Ihre Freude ist so gross, dass sie diese Liebe nicht für 
sich alleine behalten können; es erwacht in ihnen der 
missionarische Geist. So hoffe ich, dass diese 
Geschichte dieselbe Wirkung auf die jungen Leser 
haben wird! 
Eine Herausforderung war der Stil der Original-
sprache. Sie klingt etwas «altmodisch» und doch ist 
die Geschichte ergreifend spannend. Die sprachliche 
wie interpretative Leistung eines Literaturübersetzers 
besteht in der Regel darin, die Haltung des Textes 
einzunehmen und aus dieser Position den Stil in der 
Zielsprache nachzuschaffen. So war es nicht einfach, 
diesem Aspekt treu zu bleiben und gleichzeitig 
immer im Blickwinkel zu wahren, dass junge Leser 
aus unserer Zeit die Geschichte der drei Hirtenkinder 
verstehen sollen. Eine gute Freundin von mir, Mutter 
von zwei Jugendlichen, hat einen Abschnitt der 
Übersetzung gelesen und meinte nach der Lektüre: 
«Es hat uns sehr gut gefallen. Die Sprache fühlte sich 
im positiven Sinne blumig an».  
«Blumen für Maria, das passt!», dachte ich sofort. Das 

Übersetzen von Kinderliteratur ist eine neue 
Herausforderung für mich, da ich bis anhin vermehrt 
mit Erwachsenenliteratur gearbeitet habe. Zusätzlich 
zum vorangehenden Punkt hinsichtlich der 
sprachlichen Leistung eines Übersetzers, habe ich mir 
immer wieder Gedanken bezüglich der gesamten 
Wirkung, die der Inhalt auf junge Leser haben kann, 
gemacht. So wie es der Religionspädagoge Rainer 
Oberthür erwähnt, müssen bei Kinder- und Jugend-
büchern zusätzlich zu linguistischen und literarischen 
Fähig- und Fertigkeiten, auch Ängste und Sorgen, 
welche durch die Interaktion mit dem Text entstehen 
können, ernst genommen werden. Dieses Buch ist 
überschüttet mit Liebe, aber auch «Opfer» und 
«Leiden», werden in dieser Geschichte erwähnt und 
erklärt, das sind wichtige Themen, die zu unserem 
Glauben gehören. Was bewirkt das in jungen Lesern? 
Was wird bei den erwachsenen Mit- oder Vorlesern 
bewegt? 
Die Geschichte der drei Hirtenkinder von Fatima wird 
bei jungen Lesern bestimmt den Prozess des 
Nachdenkens und vor allem des Fragens wecken. 
Francisco, eine der Hauptfiguren spornt regelrecht 
dazu an, denn er selber fragt immer wieder und lässt 
sich Gottes Botschaft von seiner Cousine Lucia 
erklären. Nur wer sich auf die Suche nach Antworten 
macht, kann Gott erfahren und im Glauben wachsen. 
Sowohl Erwachsene, wie auch Kinder haben ein 
Gespür für das Unendliche, für das Unerklärbare. Wir 
können Gott zwar nie begreifen, aber als Frage und 
Antwort hoch über uns, mitten unter uns und tief in 
uns erfahren. 
Unsere Liebe Frau von Fatima möchte dies bestimmt 
von ganzem Herzen; die Fragen der heutigen kleinen 
Leser an sich nehmen, sie liebevoll beantworten und 
ihre Herzen mit der Freude der Botschaft von Fatima 
erfüllen. Der Text und in ihm das Herz Mariens spornt 
an, mutig auf Gottes Weg zu sein, Fragen zu stellen, 
beim Spielen und im Alltagsleben das Gebet immer zu 
vergegenwärtigen und keine Angst vor Leid und 
schwierigen Situationen zu haben. Hoffentlich 
erklingen nach der Lektüre beim kleinen und grossen 
Leser dieselben Worte der drei Hirtenkinder von 
Fatima: «Sie ist so wunderschön! Sie hat so viel Liebe 
in unsere Herzen gelegt, dass wir diese Erfahrung (das 
Lesen dieser Geschichte) nicht nur für uns behalten 
können.»  

Die Geschichte der drei Hirtenkinder 

«Ein Prolog der Übersetzerin», Daniela Antonella Di Luzio 
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Marien-Erscheinung in Beauring/Belgien 
Gedenktag: 22. August 

Als die Selige Jungfrau Maria die ersten Male in 
Beauraing erschien, war es in einiger Entfernung 
von den fünf Kindern Andree und Gilberte 
Degeimbre (15 und 9 Jahre alt) und Fernande, 
Golberte und Albert Voisin, 15, 13 und 11 Jahre 
alt. Die Selige Jungfrau blieb dort ganz ruhig für 
eine ganze Weile. Als sie erschien wurden die 
Kinder auf ihre Knie geworfen, ob sie wollten 
oder nicht. Sie landeten mit einem harten 
Aufprall auf ihren Knien, trugen aber keine 
Blessuren davon. 
Die Selige Jungfrau erschien über 30 Mal in 
Beauraing, das erste Mal am 19. November 1932, 
das letzte Mal am 3. Januar 1933. Als die Kinder 
von diesen Erscheinungen berichteten, wurde 
ihnen nicht geglaubt, so wie an den meisten 
anderen Orten, an denen Unsere Liebe 
Frau erschienen ist. Die Nonnen an 
dem Internat, das sie besuchten, 
verboten ihnen, über die Erschei-
nungen zu sprechen und machten 
keine Anstalten, den Berichten der 
Kinder Beachtung zu schenken. Dann 
jedoch, bei der vierten Erscheinung, 
bewegte sich Unsere Liebe Frau zu dem 
Neubau, in dem die Nonnen wohnten 
und blieb dort in dem Weissdornbusch. 
Sie öffnete grüssend ihre Hände, 
lächelte und verschwand. Andree, 
Gilberte, Fernande, Golberte und 
Albert waren keine internen Schüler 
des Internats, aber die Mutter Oberin liess sie am 
nächsten Abend im Haus bleiben. Die Kinder 
gehorchten, verbrachten aber die Nacht weinend 
und betend. 
Die Erscheinungen in Beauraing traten alle 
abends auf, was dazu führte, dass viele Leute 
anwesend waren. An den ersten Tagen schien 
Unsere Liebe Frau auf die Kinder zu warten und 
erschien ihnen, während sie den Rosenkranz 
beteten. Sobald die Kinder sie dann sahen, 

wurden ihre Stimmen höher und es schien, als 
ob sie mit einer einzigen Stimme sprächen. 
Einige hundert Menschen beteten dabei intensiv 
mit ihnen während der Stille. Die Nonnen, die 
dieses hören, wissen nicht, was um alles in der 
Welt sie davon halten sollen. Währenddessen 
befolgen sie die Anweisungen des Dekans und 
halten die Tore geschlossen und zeigen sich 
nicht. Dann, am frühen Morgen des  
8. Dezember, geht eine grosse Zahl von Men-
schen zur Beichte, viele davon sind Konvertiten. 
Eine grosse Menge geht zur Heiligen Kommu-
nion. Nach der Heiligen Messe begibt sich eine 
Prozession zu dem Weissdornbusch. Busse aus 
Charleroi, Merziere, Givet, Dinant, Namur, 
St.Hubert und Brüssel kommen angefahren. Aus 

Dinant und den Ardennen werden 
Sonderzüge eingesetzt. 
Nachmittags um drei ist das 
Gelände des Konvents vollgepackt 
mit Leuten, ebenso die Strasse. Die 
Polizei bewahrt die Ordnung und 
die Menschen singen, 'breite deine 
gesegnete Hand aus über Belgien‘. 
Das Gelände um den Weissdorn-
busch erstrahlt von angezündeten 
Kerzen. Dann werden die Tore des 
Konvents geschlossen, was sich als 
gar nicht so einfach herausstellt. 
Alle Kerzen sind erloschen, die 
Polizei patrouilliert weiterhin das 

Gelände, um das Grundstück der Nonnen zu 
beschützen und um die Leute davon abzuhalten, 
sich den Weg durch die Tore zu bahnen. Um  
6 Uhr abends kommen die Kinder, und ein Ruf 
ist zu hören: ‘Sie ist da!!!’ Alle fallen auf die 
Knie, beten das Ave Maria und bitten die Selige 
Jungfrau zu reden. Aber sie redet nicht, sondern 
lächelt nur. Dann beten sie alle den ganzen Ro-
senkranz und die Erscheinung bleibt während-
dessen die ganze Zeit über sichtbar. 
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 Sechs Ärzte wollen die Kinder beobachten und 
Untersuchungen durchführen. Sie lassen eine 
elektrische Lampe an den Augen der Kinder 
vorbeiführen, und einer der Ärzte sticht eines 
der Kinder mit einer Nadel ziemlich tief und 
legt ein brennendes Streichholz auf die Hand 
des kleinen Mädchens. Das Streichholz brennt 
vollständig ab und erlischt, das Mädchen zeigt 
aber keinerlei Empfindlichkeit. Später, als den 
Kindern davon berichtet wird, sind sie sehr 
überrascht und es gibt keine Spuren von 
Verbrennungen bei dem Mädchen. Die Ärzte 
waren sich einig, dass die Kinder sich in einem 
Zustand völliger Ekstase befunden hatten. Die 
Kinder wurden einzeln befragt, es gab aber in 
dem, was sie aussagten, keinen Widerspruch. 
Und es ist fantastisch, das jüngste Kind berich-
ten zu hören, wie die Selige Jungfrau aussah. 
Aber die Leute verstehen, dass die Selige Jung-
frau tatsächlich erschienen ist. Dem Mädchen 
war auch eine Bitte aufgetragen worden. Aber 
erst am 21. Dezember sagt Unsere Frau in Beau-
raing, wer sie ist: 
“Ich bin die Unbefleckte Jungfrau”“Ich bin die Unbefleckte Jungfrau”“Ich bin die Unbefleckte Jungfrau”“Ich bin die Unbefleckte Jungfrau” 
Und am 23. Dezember sagt die Selige Jungfrau 
Maria in Beauraing: "Ich möchte, dass hier eine 
Kirche gebaut wird, so dass die Menschen hier-
her wallfahren können." Am 29. Dezember hört 
Fernande sie sagen: "Bete, bete viel!" Ihre kleine 
Schwester hört am 1. Januar: ‘Bete immer.’ Und 
dann, am 2. Januar, sagt Unsere Liebe Frau: 
“Morgen werde ich jedem von Euch etwas ganz 
Besonderes sagen.” Der 3. Januar ist der letzte 
Tag der Erscheinungen und sicherlich der 
wichtigste Tag der Ankündigungen. Albert 
wurde ein Geheimnis mitgeteilt, welches er nie-
mals mitgeteilt hat, und seiner kleinen Schwes-
ter Gilberte wurde von der Seligen Jungfrau 
Maria gegeben: 
Das grosse Versprechen von Beauraing:Das grosse Versprechen von Beauraing:Das grosse Versprechen von Beauraing:Das grosse Versprechen von Beauraing: 
“Ich werde die Sünder bekehren”“Ich werde die Sünder bekehren”“Ich werde die Sünder bekehren”“Ich werde die Sünder bekehren” 
Was für ein wundervolles Versprechen!! der 
UNBEFLECKTEN JUNGFRAU. Aus ihrem 
mütterlichen Herzen, das voll Mitleid ist und 
mit allen leidet, die für die Bekehrung ihrer 

Geliebten beten. Denn sie sehnen sich danach, 
dass alle eins sind, geeinigt in der Liebe Gottes. 
Um ihre grosse Macht zu zeigen, sagt sie zu 
Andree: 
“Ich bin die Königin des Himmels und die “Ich bin die Königin des Himmels und die “Ich bin die Königin des Himmels und die “Ich bin die Königin des Himmels und die 
Muttergottes; bete immer”.Muttergottes; bete immer”.Muttergottes; bete immer”.Muttergottes; bete immer”. 
Zu Fernande, die zunächst nichts bemerkt hatte 
und daher länger weitergebetet hat, sagte Unsere 
Liebe Frau folgendes: 
“Liebst du meinen Sohn?… Liebst du mich?… “Liebst du meinen Sohn?… Liebst du mich?… “Liebst du meinen Sohn?… Liebst du mich?… “Liebst du meinen Sohn?… Liebst du mich?… 
Dann opfere dich auf für mich!”Dann opfere dich auf für mich!”Dann opfere dich auf für mich!”Dann opfere dich auf für mich!” 
Alle hören wie sie “Adieu!” sagt. In den 
Erscheinungen, die nach dem 29. Dezember auf-
tauchen, sehen die Kinder dauerhaft ‘Ein Herz, 
das von Lichtstrahlen umgeben ist’. Daher 
nennen die Leute Maria hier: “Mutter mit dem 
goldenen Herzen”. 
Der Feiertag Unserer Lieben Frau von Beauraing 
wurde im Liturgischen Kalender auf den  
22. August gelegt, den Festtag des Unbefleckten 
Herzens Marias.  
Dann, als der liturgische Kalender neu geordnet 
wurde, wurde der Festtag “Maria Königin“ 
genannt. Um dieses Fest in Beauraing zu feiern, 
sollte man spätestens am 21. August in Beauraing 
sein, so dass man bei den spirituellen, persön-
lichen Vorbereitungen für den Feiertag dabei 
sein kann. Es ist, als ob man seine spirituellen 
Festkleider anzöge! 
Diese Erscheinungen in Beauraing wurden vom Diese Erscheinungen in Beauraing wurden vom Diese Erscheinungen in Beauraing wurden vom Diese Erscheinungen in Beauraing wurden vom 
Heiligen Stuhl vollständig anerkannt: 2. Juli Heiligen Stuhl vollständig anerkannt: 2. Juli Heiligen Stuhl vollständig anerkannt: 2. Juli Heiligen Stuhl vollständig anerkannt: 2. Juli 
1949. Papst Johannes Paul II.  besuchte diesen 1949. Papst Johannes Paul II.  besuchte diesen 1949. Papst Johannes Paul II.  besuchte diesen 1949. Papst Johannes Paul II.  besuchte diesen 
Ort im Jahr 1985Ort im Jahr 1985Ort im Jahr 1985Ort im Jahr 1985    
Sanctuaires ND de Beauraing 
Rue de l’Aubépine, 6  
B-5570 Beauraing 
 
Diese Informationen haben wir  - wie jene in 
der letzten Nummer 84 über Banneux - in 
verdankenswerter Weise von Herrn Leo de 
Bondt, Vorsitzender der Marypages Founda-
tions, erhalten. 
https://www.marypages.com/  und:  
https://marypages.com/beauraing 
EEEE----mail: mail: mail: mail: info@sanctuairesbeauraing.cominfo@sanctuairesbeauraing.cominfo@sanctuairesbeauraing.cominfo@sanctuairesbeauraing.com    
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Bei dieser Gelegenheit müssen wir 
noch auf einen Fehler des offiziellen 
Geburtstages der hl. Jacinta aufmerk-
sam machen. Bis jetzt galt der  
11. März 1910; er wurde nun aber von 
den zuständigen Stellen in Fatima auf 
den 5. März 1910 5. März 1910 5. März 1910 5. März 1910 korrigiert.  

Die jüngste Tochter von Manuel Pedro 
Marto und seiner Frau Olimpia de Jesus 
dos Santos wurde am 19. März 1910 in 
der Pfarrkirche in Fatima getauft, am 
13. Mai 2000 durch Papst Johannes 
Paul II. in Fatima selig- und am 13. Mai 
2017 - ebenfalls in Fatima -  von Papst 
Franziskus heilig gesprochen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr Bruder, der hl. Francisco 
Marto, wurde am 11. Juni 
1908 geboren und starb am  
4. April 1919 (beide an den 
Folgen der “Spanischen 
Grippe”!) In Fatima wird am 
20. Februar beider Heiligen 
gleichzeitig gedacht, wäh- 
rend bei uns sowohl der  
20. Februar (hl. Jacinta) wie 
auch der 4. April (hl. Fran-
cisco) gefeiert werden.  

Ganz spontan und sehr kurzfristig haben wir  - 
wie in der letzten Nummer kurz berichtet -  
zum Donnerstag, 20. Februar 2020, die ganze 
“Fatima-Familie” via Radio Gloria und Radio 
Maria zur Feier des 100. Todestages der hl. 
Jacinta Marto eingeladen. Wie Sie aus den 
Bildern ersehen können, ist das Echo auf diese 
Einladung sehr positiv ausgefallen. 

 Hl. Jacinta Marto - 100 Jahre nach ihrem Tod 

Photo der beiden Statuen der hl. Jacinta und 
Francisco: Sie wurden am 20.2.2020 in der  

Erscheinungskapelle von Fatima gesegnet.     

 

 

Weihbischof Marian Eleganti und Konzelebranten 
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Ein geheimnisvoller Schleier umgibt das Coronavirus, 
oder Covid-19, von dem wir weder den Ursprung 
noch die wirklichen Verbreitungsraten oder 
mögliche Folgen kennen. Was wir jedoch wissen, ist, 
dass Pandemien in der Geschichte immer als Geisseln dass Pandemien in der Geschichte immer als Geisseln dass Pandemien in der Geschichte immer als Geisseln dass Pandemien in der Geschichte immer als Geisseln 
GottesGottesGottesGottes gesehen wurden und dass das einzige Mittel, 
das die Kirche ihnen entgegengesetzt hat, Gebet und 
Busse war. So war es in Rom im Jahr 590, als Gregor 
aus der Senatorenfamilie der gens Anicia mit dem 
Namen Gregor IGregor IGregor IGregor I. (540–604) zum Papst gewählt 
wurde. 
Italien wurde von Krankheit, Hunger und sozialen 
Unruhen heimgesucht und von den eindringenden 
Langobarden verheert. Zwischen 589 und 590 
verbreitete eine aggressive Pestepidemie, die schreck-
liche Lues Inguinaria, Schrecken und Tod auf der 
Halbinsel und in der Stadt Rom, nachdem sie bereits 
das Gebiet von Byzanz im Osten und das der Franken 
im Westen verwüstet hatte. Die Bürger Roms 
interpretierten diese Epidemie als Strafe Gottes für 
die Verdorbenheit der Stadt. 
Das erste Opfer, das in Rom von der Pest dahingerafft 
wurde, war Papst Pelagius IIPapst Pelagius IIPapst Pelagius IIPapst Pelagius II., der am 5. Februar 590 
starb und in Sankt Peter begraben wurde. Der Klerus 
und der römische Senat wählten Gregor zu seinem 
Nachfolger, der, nachdem er das Amt des Praefectus 
urbi ausgeübt hatte, in seiner Mönchszelle auf dem 
Caelius, einem der sieben Hügel, lebte. Nachdem der 
neue Papst am 3. Oktober 590 geweiht worden war, 
sah er sich sofort der Geissel der Pest gegenüber. 
Gregor von Tours (538–594), der Zeitgenosse und 
Chronist dieser Ereignisse, sagt, dass Gregor in einer 
denkwürdigen Predigt in der Basilika Santa Sabina Basilika Santa Sabina Basilika Santa Sabina Basilika Santa Sabina 
auf dem Aventin die Römer aufforderte, zerknirscht 

Gregor der Grosse und das Corona-Virus seiner Zeit 

Von  Prof. Roberto de Mattei* 

und reuig dem Beispiel der Einwohner Ninives Ninives Ninives Ninives zu 
folgen: 

„Schaut euch um: Hier ist das Schwert des Gottes-
zorns, das über dem ganzen Volk geschwungen 
wird. Der plötzliche Tod entreisst uns der Welt, 
fast ohne uns eine Minute Zeit zu geben. In diesem 
Moment, oh wie viele werden vom Bösen geholt, 
ohne überhaupt an Busse denken zu können.“ 

Der Papst drängte darauf, den Blick auf Gott zu 
richten, der solch furchtbare Strafen zulässtzulässtzulässtzulässt, um 
seine Kinder im eigentlichen Sinn des Wortes 
zurechtzuweisen; und um den göttlichen Zorn zu 
besänftigen, befahl er eine Litania septiformis, d. h. 
eine Prozession der gesamten römischen Bevöl-
kerung, unterteilt in sieben Prozessionszüge nach 
Geschlecht, Alter und Stand. Die Prozession zog 
von den verschiedenen Kirchen Roms in die Vati-
kanische Basilika und begleitete den Weg mit dem 
Gesang der Litaneien. Das ist der Ursprung der so-
genannten Grossen Litaneien oder Rogationen der 
Kirche, Bittgebete, mit denen wir zu Gott beten, 
um uns vor Widrigkeiten zu schützen. Die sieben 
Prozessionen bewegten sich barfuss, langsamen 
Schrittes und mit aschebestreutem Haupt durch 
die Strassen des alten Rom. Als die Menge in dieser 
Grabesstille durch die Stadt zog, erreichte die Pest 
eine solche Heftigkeit, dass in der kurzen Zeit von 
einer Stunde achtzig Menschen tot zu Boden 
fielen. Aber Gregor hörte nicht auf, das Volk zu 
drängen, weiter zu beten, und er wollte, dass das 
Bild der Gottesmutter, das vom Evangelisten Lukas 
gemalt war und in Santa Maria Maggiore aufbe-
wahrt wurde, vor der Prozession hergetragen wird 
(Gregor von Tours, Historiae Francorum, liber X, 
1, in Opera omnia, herausgegeben von J. P. Migne, 
Paris 1849, S. 528). 

Die Legenda aurea des Jacobus de Varagine, ein 
Kompendium der Traditionen aus den ersten 
Jahrhunderten der christlichen Ära, besagt, dass 
die Luft, je weiter das heilige Bild vorrückte, 
gesünder und klarer wurde, und sich die Miasmen 
der Pest auflösten, als ob sie seine Anwesenheit 
nicht ertragen könnten. Man hatte die Brücke 
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uns zur Umkehr auffordert: 
„Hat die Verbreitung des Coronavirus „Hat die Verbreitung des Coronavirus „Hat die Verbreitung des Coronavirus „Hat die Verbreitung des Coronavirus     
irgendeine Beziehung zur Vision des „Dritten irgendeine Beziehung zur Vision des „Dritten irgendeine Beziehung zur Vision des „Dritten irgendeine Beziehung zur Vision des „Dritten 
Geheimnisses?“:Geheimnisses?“:Geheimnisses?“:Geheimnisses?“:    

Die Zukunft wird es uns sagen. Aber der Aufruf zur Aber der Aufruf zur Aber der Aufruf zur Aber der Aufruf zur 
Busse bleibt die erste Dringlichkeit Busse bleibt die erste Dringlichkeit Busse bleibt die erste Dringlichkeit Busse bleibt die erste Dringlichkeit unserer Zeit und 
das erste Mittel, um unser Heil in Zeit und Ewigkeit 
zu sichern. Die Worte des heiligen Gregor des Die Worte des heiligen Gregor des Die Worte des heiligen Gregor des Die Worte des heiligen Gregor des 
Grossen müssen in unseren Herzen widerhallen: Grossen müssen in unseren Herzen widerhallen: Grossen müssen in unseren Herzen widerhallen: Grossen müssen in unseren Herzen widerhallen: 
„Was werden wir über die schrecklichen Ereignisse 
sagen, die wir erleben, wenn nicht, dass sie Boten 
zukünftigen Zorns sind? Denkt also, liebe Brüder, mit 
äusserster Aufmerksamkeit an diesen Tag, ändert euer 
Leben, ändert eure Gewohnheiten, besiegt die 
Versuchungen des Bösen mit all eurer Kraft, bestraft 
mit Tränen die begangenen Sünden.“ 
(Erste Predigt über die Evangelien, in: Il Tempo di Natale 
nella Roma di Gregorio Magno, Acqua Pia Antica Marcia, 
Rom 2008, S. 176–177). 

Diese Worte sind es, die die Kirche heute braucht, die 
sich in einem Zustand zeigt, wie ihn der heilige 
Gregor zu seiner Zeit beschrieben hat: 
„Ein altes, stark beschädigtes Schiff; von allen Seiten 
dringen die Wogen in es ein, und in den täglichen 
heftigen Stürmen gebrochen und morsch geworden, 
droht den Planken der Schiffbruch.“ Aber da 
erweckte Gott einen Steuermann, der eine starke 
Hand besass, das ihm anvertraute Steuerruder zu 
lenken, wie der heilige Pius X. erklärt, „und es nicht 
nur verstand, aus den schäumenden Stürmen den 
Hafen zu erreichen, sondern auch das Schiff vor 
künftigen Unwettern zu sichern“ (Enzyklika Jucunda 
sane vom 12. März 1904). 
 

 

*Roberto de Mattei, Historiker, Vater von fünf Kindern, 
Professor für Neuere Geschichte und Geschichte des 
Christentums an der Europäischen Universität Rom.     

erreicht, die die Stadt mit dem Mausoleum von 
Hadrian verbindet, das im Mittelalter als Castellum 
Crescentii bekannt war, als plötzlich ein Engelchor 
sang: „Regina coeli, laetare, Alleluia, quia quem 
meruisti portare, Alleluia, resurrexit sicut dixit, 
Alleluia!“  Gregor antwortete laut: „Ora pro nobis 
rogamus, Alleluia!“ 
So wurde das Regina Coeli geboren, die Antiphon, 
mit der die Kirche zur Osterzeit Maria Königin 
grüsst wegen der Auferstehung des Erlösers. 
Nach dem Lied ordneten sich die Engel Engel Engel Engel in einem 
Kreis um das Bild der Gottesmutter und Gregor sah, 
als er die Augen erhob, auf der Spitze der Burg 
einen Engel, der sein bluttriefendes Schwert 
reinigte und in die Scheide zurücksteckte zum 
Zeichen, dass die Bestrafung zu Ende war.  
Gregor verstand, dass die Pest vorbei war, und so 
geschah es: Und diese Burg wurde fortan nach dem 
Engel benannt (Jacobus de Varagine, Legenda aurea, 
kritische Ausgabe, herausgegeben von Giovanni 
Paolo Maggioni, Sismel-Edizioni del Galluzzo, 
Florenz 1998, S. 90). 
Papst Gregor IPapst Gregor IPapst Gregor IPapst Gregor I. wurde heiliggesprochen und zum 
Kirchenlehrer erhoben, und er ging mit dem 
Beinamen „der Grosseder Grosseder Grosseder Grosse“ in die Geschichte ein. Nach 
seinem Tod nannten die Römer die Mole 
Adrianorum „Engelsburg“ und stellten zur Erinne-
rung an das Wunder die Statue des Heiligen 
Michael, des Fürsten der himmlischen Heerscharen, 
auf die Spitze der Burg, wie er das Schwert zurück 
in die Scheide steckt. Noch heute befindet sich in 
den Kapitolinischen Museen ein kreisförmiger Stein 
mit Fussabdrücken, die der Erzengel der Überlie-
ferung nach hinterlassen haben soll, als er innehielt, 
um das Ende der Pest anzukündigen. Auch Kardinal 
Cesare Baronio (1538–1697), der wegen seiner 
strengen Forschung als einer der grössten Historiker 
der Kirche gilt, bestätigt das Erscheinen des Engels 
am höchsten Punkt der Burg (Odorico Ranaldi, 
Annales ecclesiastici, hrsg. von Kardinal Baronio, 
Mascardus, Rom 1643, S. 175–176). 
Wir wollen nur anmerken: Wenn der Engel dank 
des Aufrufs des Heiligen Gregor das Schwert in die 
Scheide steckte, bedeutet das, dass es zuvor gezogen 
worden war, um die Sünden des römischen Volkes 
zu bestrafen. Die Engel sind in der Tat die Die Engel sind in der Tat die Die Engel sind in der Tat die Die Engel sind in der Tat die 
Vollstrecker der göttlichen Bestrafung der VölkerVollstrecker der göttlichen Bestrafung der VölkerVollstrecker der göttlichen Bestrafung der VölkerVollstrecker der göttlichen Bestrafung der Völker, 
wie uns die dramatische Vision des „Dritten Dritten Dritten Dritten 
Geheimnisses von FatimaGeheimnisses von FatimaGeheimnisses von FatimaGeheimnisses von Fatima“ in Erinnerung ruft und 

Ein Engel, der ein Feuerschwert in der linken Hand Ein Engel, der ein Feuerschwert in der linken Hand Ein Engel, der ein Feuerschwert in der linken Hand Ein Engel, der ein Feuerschwert in der linken Hand 
hielt; es sprühte Funken, und Flammen gingen von hielt; es sprühte Funken, und Flammen gingen von hielt; es sprühte Funken, und Flammen gingen von hielt; es sprühte Funken, und Flammen gingen von 
ihm aus, als sollten sie die Welt anzünden; doch die ihm aus, als sollten sie die Welt anzünden; doch die ihm aus, als sollten sie die Welt anzünden; doch die ihm aus, als sollten sie die Welt anzünden; doch die 
Flammen verlöschten, als sie mit dem Glanz in Flammen verlöschten, als sie mit dem Glanz in Flammen verlöschten, als sie mit dem Glanz in Flammen verlöschten, als sie mit dem Glanz in 
Berührung kamen, den Unsere Liebe Frau von ihrer Berührung kamen, den Unsere Liebe Frau von ihrer Berührung kamen, den Unsere Liebe Frau von ihrer Berührung kamen, den Unsere Liebe Frau von ihrer 
rechten Hand auf ihn ausströmte: den Engel, der mit rechten Hand auf ihn ausströmte: den Engel, der mit rechten Hand auf ihn ausströmte: den Engel, der mit rechten Hand auf ihn ausströmte: den Engel, der mit 
der rechten Hand auf die Erde zeigte und mit lauter der rechten Hand auf die Erde zeigte und mit lauter der rechten Hand auf die Erde zeigte und mit lauter der rechten Hand auf die Erde zeigte und mit lauter 
Stimme rief: Busse, Busse, Busse!“Stimme rief: Busse, Busse, Busse!“Stimme rief: Busse, Busse, Busse!“Stimme rief: Busse, Busse, Busse!“    
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Aus dem Buch „Francisco und Jacinta - Selige (jetzt 

Heilige) Kinder von Fatima“ von Jean-François de 

Louvencourt. Seiten 77-84. 

Symphonie der Zeichen  

Die SteineicheDie SteineicheDie SteineicheDie Steineiche    

Unsere Liebe Frau erscheint den Kindern stets 
auf einer immergrünen Eiche, einer Steineiche 
von nur etwa einem Meter Höhe, in vollem 
Wachstum, mit starken Ästen. Jedes Detail des 
Baumes hat eine Bedeutung. 
Der Baum ist ein universelles Symbol. Seine 
Wurzeln stecken tief im Erdreich, so kann die 
Krone gegen den Himmel wachsen. Der Baum 
verbindet auf diese Weise 
Erde und Himmel. Er 
lädt uns ein, denselben 
Weg in das Licht, in die 
unendliche Weite des 
Himmels, zu nehmen. 
Seine Stärke trotzt den 
Witterungseinflüssen. 
Folge seiner Langlebig-
keit: Er war vor jedem 
menschlichen Wesen 
da und wird jedes 
menschliche Wesen 
überleben können. 
Seine Zweige bieten 
den Vögeln Nistgelegen
-heiten, das Blattwerk 
schützt vor der Sonnen-
hitze. 
Eichen zählen zu den 
majestätischsten Bäumen; die Eiche in der 
Cova da Iria ist, obwohl klein und grün, 
majestätisch. Sie ist klein, weil sie noch jung 
ist und grün, weil sie zu den immergrünen 
Gewächsen gehört. Ein Abbild Mariens, die 
«unendlich jung», von ewiger Jugend ist. 
Maria weilte auf der Eiche, und so ist 
verständlich, dass etliche Leute Zweige als 
kostbare Reliquie mitgenommen haben. 
Francisco und Jacinta haben das mit einer 
Ausnahme nie getan. Einmal haben sie auf den 

Weiden in den Valinhos einen Zweig von der 
Steineiche, über der Maria erschienen ist, 
mitgenommen. Beim Heimkommen stossen sie 
auf ihre Tante, die Mutter von Lucia, in der 
Begleitung einer ihrer Töchter, die über das 
Zusammentreffen berichtet: 

„Ganz aufgewühlt redete Jacinta auf 
meine Mutter ein: 
„O Tante! Wir  haben wieder Unsere 
Liebe Frau gesehen!... auf den Weiden 
von Valinhos!...“ 
>Ach Jacinta! Ihr lügt ja noch immer! 
Erscheint euch jetzt Unsere Liebe Frau, 
wo ihr geht und steht?< 
„Aber wir haben sie gesehen!“ beharrt die 
Kleine. Sie zeigte meiner Mutter den 
Eichenzweig, den sie in der Hand hielt, 
und sagte: 
„Tante, sieh her! Unsere Liebe Frau hatte 
einen Fuss auf diesem kleinen Zweig und 
den anderen auf diesem.“ 
>Gib her!...Zeig' mir das!< 
Jacinta gibt meiner Mutter den Zweig 
und diese führt ihn an ihre Nase und 
riecht daran. 
>Was für ein Geruch ist das? fragt sie. 
Sie schnuppert weiter daran und sagt: 
>Das ist weder Parfum...noch 
Weihrauch...es duftet nach Rosen... aber 
nein, das ist es auch nicht. Es ist etwas, 
das ich noch nie gerochen habe... was 
für ein guter Duft!<« (Tém., S. 124 f). 

Ein solch süsser Duft, der nicht seinesgleichen 
hat, kann nur von anderswo herkommen. Es ist 
ein Duft, den Unsere Liebe Frau verströmt, die 
Vielgeliebte, die im „Hohelied“ gepriesen wird: 
«Der Duft deiner Salben ist köstlicher als alle 
Balsamdüfte» (Hld 4,10).  
Nicht nur der köstliche Duft des Zweiges ist 
biblisch, auch die Steineiche selbst ist es. Der 
Eichenbaum erinnert an Abraham in Mambre 

Symphonie der Zeichen - von Blitzen, Donner, 
Regenbogen bis zum Sonnenwunder... 
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und  sein kleiner Wuchs ruft den brennenden 
Dornbusch des Mose in das Gedächtnis. Hier hat 
man den Bezug zu zwei der schönsten und bemer-
kenswertesten Erscheinungen im Alten Testa-
ment. 
Am 13. Juli werden die Kinder einen anderen 
Baum, gleichwohl aus der Familie der Eichen, 
sehen. Dieser Baum ist der Baum des Kreuzes. 
Dieses Kreuz, berichtet Lucia, ist aus «rauem 
Stammholz, der Korkeiche ähnlich», gefertigt 
(Schwester Lucia spricht über Fatima, S. 223). 
Menschen haben diesen Baum als Instrument für 
Folter und Mord benutzt, wie die Vision der 
Märtyrer dieses Tages aufzeigt (dritter Teil des 
Geheimnisses, die Red.). Gott hat daraus den Baum 
des Lebens gemacht; darauf weisen die beiden 
Engel aus derselben Vision hin. 
 
Vom leichten Säuseln bis zum Krachen des Vom leichten Säuseln bis zum Krachen des Vom leichten Säuseln bis zum Krachen des Vom leichten Säuseln bis zum Krachen des 
DonnersDonnersDonnersDonners    

Am 13. Juni verweilen um die fünfzig Leute im 
Bereich des Baumes. Im folgenden Monat 
kommen zwischen 4‘000 und 5‘000 Menschen, im 
Oktober sogar 70‘000. Niemand von all diesen 
Leuten kann Unsere Liebe Frau sehen. Am 13. 
Juni hören einige von ihnen jedoch etwas «wie 
den ganz leisen Ton einer Stimme». Ein Zeuge aus 
der Nähe der Steineiche drückt es genauer aus: « 
Man verstand nicht, was gesagt wurde, es klang 
wie das Summen einer Biene» (Tém., S.73). Am 
13. Juli vernimmt Manuel ein leises Murmeln, das 
zwar deutlich zu erkennen, aber genauso 
unverständlich ist, wie im Monat davor. 
Wie Gott zeigt sich Unsere Liebe Frau nicht in 
Lärm und Tumult. Der Prophet Elias hatte schon 
erfahren, dass der Herr nicht im Sturmwind und 
nicht mit Erdbeben kommt. Wenn er jedoch das 
«Säuseln einer sanften Brise» hört (1 Kön 19,12), 
dann ist der Herr da. Das gleiche Geräusch 
markiert die Gegenwart Marias. 
Andere Geräusche scheinen mit dem Anwachsen 
der Menge immer vernehmbarer zu sein, als ob alle 
etwas hören sollten. Am 13. Juni hören einige in 
dem Augenblick, in dem Unsere Liebe Frau die 
Eiche verlässt und sich zum Himmel aufschwingt, 
ein Geräusch wie bei einem Feuerwerk. 
Am 13. Juli ist es nicht mehr Feuerwerkslärm 
sondern ein Donnerschlag, der den Portikus neben 
der Eiche einschliesslich der davon herab-
hängenden beiden kleinen Laternen zum 
Schwanken bringt. 

Am 13. August erneuter Donnerschlag, noch 
stärker, so dass einige aus der Menge an ein 
Attentat dachten - in dieser Zeit wäre das 
durchaus denkbar gewesen - Panik bekamen, 
schrien und die Flucht ergriffen. (Die 
Erscheinung konnte ja an diesem Tag nicht stattfinden, 
da die Kinder im Gefängnis waren; die Menschen 
warteten vergeblich auf die Erscheinung, die dann erst 
am 19. August erfolgte - nach der Freilassung der 
Kinder!, die Red.) 
Unsere Liebe Frau hatte niemals die Absicht, 
die Menge zu erschrecken und sie in die Flucht 
zu schlagen. Ihre Intention zielte auf das 
Evangelium. War nicht das Gleiche geschehen, 
als der Vater zu Jesus gesprochen hat? 
Johannes schreibt: «Die Menge, die es hörte, 
sagte, es sei Donner» (Joh 12,29). Und Jesus 
erklärte, dass der Lärm des Donners nicht für 
ihn, sondern für diejenigen bestimmt war, die 
gekommen sind (vgl. Joh 12,30). Auch in der 
Cova da Iria ist der Donner nicht für die 
Hirtenkinder bestimmt, sondern dazu, die 
Menge wie in den Zeiten Christi zum Glauben 
zu bringen (vgl. Joh 11,42). 
 

Vom Blitz zum RegenbogenVom Blitz zum RegenbogenVom Blitz zum RegenbogenVom Blitz zum Regenbogen    
    
Die Zeichen sind verschieden. Zu dem, was 
man hören und riechen kann, kommt das, was 
man sehen kann. Die sichtbaren Zeichen sind 
zahlreicher. Sie spielen sich meistens in der 
Höhe, am Himmel, ab. 
Zunächst ist es der Blitz. Er ist das Zeichen, das 
die Kinder am 13. Mai 1917 zum ersten Mal 
wahrnehmen. Sie denken an einen Sturm, der 
sich hinter den Hügeln entwickelt. Aus Angst 
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um ihre Herde treiben sie eilig die Schafe 
zusammen, um sie nach Hause zu führen, als 
ein zweiter Blitz über den Himmel fährt. 
Es gibt nichts Plötzlicheres, Schnelleres und 
Intensiveres als einen Blitz. Jesus vergleicht die 
Wiederkehr des Menschsohnes am Ende aller 
Zeiten mit dem Blitz, der im Osten aufflammt 
und im Westen leuchtet (vgl. Mt 24,27). Die 
Ankunft Mariens wird ebenfalls durch einen 
Blitz angekündigt. In Wirklichkeit ist der Blitz 
«der Widerschein eines näherkommenden 
Lichts» (Schwester Lucia spricht über Fatima, S. 
182), er ist wie eine Lichtexplosion, die dem 
überbordenden Licht Unserer Lieben Frau 
entspringt. 
Gewöhnlich sehen allein die Kinder diese 
Blitze. Am 13. August jedoch wird die (vergeb-
lich*) wartende Menge, 15.000 bis 18.000 
Menschen, durch einen starken Donnerschlag 
erschreckt und vom nachfolgenden (!) Blitz 
geblendet.(*siehe Erklärung am Ende des Artikels, Red.) 

Am 13. September kündigt Unsere Liebe 
Frau ihr Kommen durch ein anderes Zeichen 
an: Am vollkommen ruhigen und blauen 
Himmel zieht eine ovales Licht von Osten 
herauf. Es gleitet langsam und majestätisch über 
den Himmel und verbreitet eine ausser-
gewöhnliche Helligkeit. 25‘000 bis 30‘000 
Menschen verfolgen dieses leuchtende Ei, 
während andere zu ihrer grossen Enttäuschung 
nichts sehen. Am Ende der Erscheinung steigt 
dieses glanzvolle Licht Richtung Sonnenaufgang 
an und verschwindet schliesslich im Himmel. 

Während der Erscheinungen beobachten 
Zeugen, so am 13. Juli, eine kleine Wolke 
(Tém., S. 85 und 88), die hübsch anzusehen 
war und die für die Dauer der Erscheinung 
über dem Baum stehen blieb. Dies erinnert an 
die biblischen Gotteserscheinungen mit der 
dazugehörenden charakteristischen Wolke. 
Wenn Gott auf den Berg Sinai oder den Berg 
Tabor kommt, dann ist die Wolke, Symbol 
göttlicher Präsenz, gut sichtbar da. Wenn 
Unsere Liebe Frau ihre Botschaft in den 
Hügeln der Sierra de Aire verkündet, bildet 
sich eine ähnliche Wolke, die genauso gut 
sichtbar ist und allen anzeigt, dass die Jungfrau 
Maria wahrhaft inmitten ihres Volks anwesend 
ist. 
Zeugen beobachten während der Erschei-
nungen Rauch, der spiralförmig bis zu fünf 
oder sechs Metern in die Höhe steigt, um sich 

dann aufzulösen. Dies wiederholt sich ein 
zweites und ein drittes Mal. Ein Teil der 
Anwesenden denkt an Engel, die Unserer 
Lieben Frau dreimal Weihrauch geben. Welch 
passende Intuition! Engel, so steht in der Apo-
kalypse, haben sich nahe dem Altar Gottes zu 
halten, um diesen zu inzensieren. Sie lieben es 
nicht weniger, ihre Königin zu umgeben und 
sie mit ihrem «goldenen Weihrauchfass» (Offb 
8,3) zu ehren. Eine sehr gute Vorstellung davon 
gewinnt man durch eines der schönsten 
Buntglasfenster, das existiert, «Unsere Liebe 
Frau vom schönen Glasfenster» in der 
Kathedrale von Chartres: die Jungfrau Maria in 
blau auf rotem Grund, umgeben von Engeln auf 
blauem Grund, die Leuchter und Weih-
rauchfässer tragen. 
Als Dank für den Weihrauch, der zu ihr « mit 
den Gebeten der Heiligen» (Offb 8,4) aufsteigt, 
lässt Unsere Liebe Frau am 13. September einen 
geheimnisvollen Regen, Schnee nach Ansicht 
der einen, Blütenblätter weisser Rosen nach 
Ansicht von anderen, über die Versammelten 
regnen. Diese Blüten oder Schneeflocken 
kamen anscheinend in einem grellen Strahl 
direkt aus der Sonne, fielen langsam herunter 
und verschwanden, bevor sie die Erde 
berührten oder aufgefangen wurden. Dieses 
Wunder beweist unzweifelhaft, dass Unsere 
Liebe Frau Gnade im Überfluss über uns 
ausschütten will. 
Man muss darauf hinweisen, dass sich die 
Helligkeit des Tages und die Temperatur bei 
jeder der Erscheinungen vermindern. Am 13. 
September können etliche Zeugen die Sterne 
am Himmel funkeln sehen.  Die Ursache: Die 
Sonne des Mittags, die mit all ihrer Kraft 
strahlt, muss vor dem Leuchten der Herrin des 
Kosmos erbleichen. 

Die verminderte Helligkeit macht aber nicht 
alles grau und trist. »Als ich umherschaute, 
erzählte ein Zeuge vom 13. August, sahen wir 
etwas Seltsames, das aber auch schon bei den 
vorigen Malen aufgetreten war und das wir 
später noch gesehen haben. Die Gesichter der 
Leute um uns herum hatten die Farben des 
Regenbogens angenommen: rosa, rot, blau… 
(Tém., S. 108). Es waren nicht allein die 
Gesichter, auch die Kleider, die Menge, die 
Hügel, die Bäume, der Boden, die Steine usw. In 
der Bibel bezeichnet der Regenbogen den Bund, 
den Gott mit den lebendigen Wesen auf Erden 
geschlossen hat (vgl. Gen 9,12). In der Cova da 
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Iria erneuert Gott seinen Bund mit uns, und er 
erneuert ihn durch Maria. 
Der SonnentanzDer SonnentanzDer SonnentanzDer Sonnentanz    
Die oben besprochenen Zeichen kommen 
Wundern gleich, da sie den Gesetzen der Natur 
widersprechen und sich jeder rationalen Analyse 
widersetzen. Das auffälligste Wunder ist zweifellos 
das, was man den «Sonnentanz» genannt hat. Wir 

kommen hier auf einige Aspekte zurück: seine 
biblische Verwurzelung, die wissenschaftliche 
Erklärung und die Ausdeutung. 
Lukas hat uns vorgewarnt: «Es werden Zeichen 
sichtbar stehen in der Sonne» (Lk 21,25). Das Alte 
Testament nennt uns zwei: die Sonne wird still 
stehen und ihr Untergang bleibt an diesem Tag aus. 
Israel wird von seinen Feinden umzingelt, doch 
der Herr liefert ihnen die Feinde aus. Nun benötigt 
Israel Zeit, um sie zu bekämpfen. Da spricht Joshua 
zum Herrn und bittet ihn, den Lauf der Sonne 
anzuhalten. Der Herr erfüllt den Wunsch und 
bewirkt, dass die Sonne bis zum Sieg Israels 
unbeweglich mitten am Himmel stehen bleibt 
(vgl. Josh 10,12 f.). 
Zur Zeit des Propheten Jesaja erhält der ernstlich 
kranke König Ezechias ein doppeltes Versprechen. 
Er werde gesund werden und von den Assyrern 
befreit werden. Als er den Propheten um ein 
Zeichen bittet, gibt ihm Jesaja zur Antwort: «Hier 

ist das Zeichen, das der Herr dir gibt, um zu 
zeigen, dass er sein Versprechen einhält: Ich 
werde den Schatten, der auf der Sonnenuhr 
bereits um zehn Grad herabgestiegen ist, 
wieder um zehn Grad heraufsteigen lassen» (Jes 
38, 4-8 und 22). In Genesis heisst es, dass Gott 
die Sonne geschaffen hat, um der Erde Licht zu 
geben und um eine Einteilung in Epochen, 
Tage und Jahre möglich zu machen (vgl. Gen 1, 

14 ,15). Im Schöpfungswerk gibt es nichts 
Beständigeres, nichts Zuverlässigeres als die 
Sonne. Es ist unvorstellbar, dass sie ihren Lauf 
anhalten oder sogar zurückgehen würde; sie 
wäre nicht mehr die Sonne. Das Ende der 
Zeiten ist jedoch durch nicht umkehrbare 
Störungen an Himmel und Sonne 
gekennzeichnet (Mt 24,29). 
Und jetzt in Fatima kreist die Sonne um sich 
selbst. Sie vibriert und hüpft, sie wird blutrot, 
löst sich vom Himmel, stürzt auf die Menge zu 
und steigt in einer Zickzackbewegung wieder 
aufwärts. Dieser unglaubliche, unvorstellbare 
Vorgang, den noch niemals ein Erdenbewohner 
gesehen hat, setzte ganz plötzlich ein und 
verblüffte alle, die es sahen. Und die Erde ist 
noch immer vorhanden und intakt! 
Wie lässt sich dieser beispiellose Sonnentanz 
erklären? Das Ereignis hat stattgefunden; das 
Faktum ist unzweifelhaft und historisch belegt. 
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Die grosse  Zahl der Zeugenaussagen, die 
verschiedenen Beobachtungen und die 
inhaltliche Qualität sind solide Belege dafür. 
Augenscheinlich handelt es sich nicht um ein 
Phänomen unserer Galaxie. Kein Astronom und 
kein Astrophysiker hat an diesem Tag etwas 
Besonderes bemerkt. Wenn dieses Wunder die 
Gesetze des Kosmos ausgehebelt hätte, dann 
wäre nichts mehr von den Planeten unseres  
Sonnensystems, auch wir nicht, übrig 
geblieben. 
Muss man also in diesem Fall auf ein subjektives 
Phänomen schliessen, auf die Einbildungskraft 
der Menschen, auf Autosuggestion oder 
kollektive Halluzination? Diese auf den ersten 
Blick verlockenden Hypothesen erklären nicht, 
wie 70‘000 Menschen zur selben Zeit, in der-
selben Art durch dasselbe Ereignis, das aus 
identischen einzelnen Phasen besteht, gefangen 
genommen werden konnten. Unter diesen 
Menschen war ein gewisser Anteil von solchen, 
die ursprünglich als Skeptiker, Ungläubige und 
direkte Gegner gekommen waren. Die 
Hypothesen erklären auch nicht, warum einige 
der Versammelten nichts gesehen haben und 
warum andere, die sich in mehreren Kilome-
tern Entfernung aufhielten und nicht wussten, 
was sich in der Cova da Iria abspielte, alles 
gesehen haben. 
Geht dieses Phänomen nicht auf kosmische 
oder subjektive Ursachen zurück, dann könnten 
doch aussergewöhnliche meteorologische Er-
eignisse in Frage kommen. Wenn zwei Winde 
unter einem bestimmten Winkel aufeinander-
stossen, kann es geschehen, dass dadurch eine 
linsenförmige, rotierende Luftmassenbewegung 
entsteht. Bei gleichzeitiger Temperatur-
inversion rotiert die Luft nicht nur, sondern in 
einer ellipsenförmigen Bewegung steigt ein Teil 
auf, ein anderer ab. Dabei kann mehr als 
dreissig Meter Höhe erreicht werden. Wenn 
diese Luft stark abkühlt und vereist, dann wird 
durch die Brechung des Sonnenlichts an den 
Eispartikeln jede Farbe des Regenbogens 
sichtbar (vgl. Encyclopédie de Fatima, S. 357). 
Diese meteorologische Erklärung nimmt dem 
Sonnentanz nichts vom Charakter des Wun-
ders. Und das aus unterschiedlichen Gründen: 
Ein solches Ereignis kann nur eintreten, wenn 
zahlreiche instabile und unscharfe Bedingun-
gen zusammentreffen. Es ist absolut nicht 
kurzfristig, geschweige denn drei Monate im 
Voraus prognostizierbar, noch weniger mit 
einer präzisen Ortsangabe. Der Sonnentanz hat 

mit zehn bis zwölf Minuten für solch ein 
prekäres und flüchtiges Phänomen sehr lange 
gedauert. Es ist wie nach einem perfekten 
Programm abgelaufen bis hin zu den 
Zwischenpausen, bis zu den Phasen sich 
steigernder Intensität und der erstaunlichen 
Farbabfolge. Schliesslich soll nicht vergessen 
werden, dass es die ganze Nacht über und am 
Morgen stark geregnet hatte. Und trotz der 
Feuchte - durch die sofortige Verdunstung von 
mehreren tausend Tonnen Wasser - waren die 
Kleider der Anwesenden direkt trocken, ein 
weder meteorologisch noch physikalisch 
erklärbarer Umstand. Das Zusammentreffen so 
vieler Fakten am selben Ort und zur selben Zeit 
ist ein Wunder. Man kann mit Recht sagen: «Das 
Sonnenwunder ist nicht ein einzelnes Wunder, 
sondern ist die Kombination aus vielen kleinen, 
autonomen Wundern, die am 13. Oktober 1917 
auf wunderbare Weise verwoben wur-
den» (Fatima para o  seculo XXI, S. 439). 
Welche Bedeutung soll man einem solchen 
Ereignis, das teils natürlich, in der Essenz aber 
Wunder ist, zumessen? Wieder kommt Antwort 
aus der Heiligen Schrift. Am Pfingstfest wendet 
sich Petrus an die Menge, die ihn umgibt und 
spricht zu ihnen mit den Worten Jesu: «Dieser 
Mann, den Gott vor euch beglaubigt hat, durch 
Taten, Wunder und Zeichen, die er unter euch 
gewirkt hat, wie ihr selber wisst» (Apg 2,22). 
Hieraus ergibt sich der Sinn, den man dem 
Sonnenwunder beimessen muss. Es ist absolut 
wunderbar, Zeichen, Tat und Wunder mit 
genauer Zielausrichtung; wir verdanken das 
Wunder dem Eingreifen Unserer Lieben Frau. 
Das Ziel ist klar: die Realität der Erscheinungen 
unterstreichen, das Zeugnis der Hirtenkinder 
bestätigen und der Botschaft den universalen 
Charakter zu verleihen, den die Sonne hat, 
deren Strahlen kosmisch sind. Diese Aussagen 
bringen uns zum Ursprung des Wunders, zum 
Gebet der Kinder. Das Wunder geschah, weil die 
Kinder Unsere Liebe Frau am 13. Juli gebeten 
haben, «ein Wunder zu tun, damit alle glauben, 
dass Sie uns erscheinen» (Schwester Lucia 
spricht über Fatima, S. 184). Man hätte sich kein 
grösseres Verständnis zwischen ihr und ihnen 
wünschen können, kein ergreifenderes Werk 
seit Bestehen die Welt. 
 

*„Die nachgeholte Erscheinung vom 19. August klagte darüber, 
dass man die Kinder daran gehindert hatte, sich am festgesetzten 
Tag zur Cova zu begeben und fügte hinzu, aus diesem Grund 
werde das versprochene Wunder im Oktober weniger 
eindrucksvoll sein! (Red.) 
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Fatima Neuigkeiten  

A 

Reservieren Sie bitte den 
Sonntag, 13. September 2020:  

9.15 Uhr Fatima-Gebetstag! 
in Fällanden. 

 

Kirche St. Katharina von Siena, Fällanden 

Zwischenzeitlich hat sich aufgrund der noch 
nicht zu Ende gegangenen Corona-Pandemie 
(Stand 3.5.2020)  ergeben, dass wir leider den 
vorgesehenen Fatima-Gebetstag am 28. Juni 
2020 nicht durchführen können. Glück-
licherweise haben wir aber ein sehr schönes 
Ersatzdatum gefunden, nämlich den Fatima-
Gedenktag 13. September 202013. September 202013. September 202013. September 2020, den wir - so 
Gott will -  in der Kirche St. Katharina von 
Siena in Fällanden feiern werden - es ist ja „die 
Hauskirche“ von Pfr. Luis Varandas! Der 
Nuntius, S.E. Erzbischof Thomas E. Gullickson, 
der schon seine Zusage für Egg gegeben hatte, 
wird der hl. Messe vorstehen, worauf wir uns 
alle freuen.  Und noch immer noch gilt:  Gerne 
treffen wir möglichst viele Fatima-Freunde 
(Frauen, Männer, Jugendliche und Kinder!) in 

dieser der hl. Katharina von Siena geweihten 
Kirche zu unserem jährlichen Gebetstag. Wir 
beginnen 3/4 Stunden vor der hl. Messe, d.h. 
um 09.15 Uhr mit dem Rosenkranz. Dann 
feiern wir zusammen mit der Gemeinde die hl. 
Messe. Die AktivmitgliederAktivmitgliederAktivmitgliederAktivmitglieder, darunter auch vier vier vier vier 
neue Mitgliederneue Mitgliederneue Mitgliederneue Mitglieder,    versammeln sich danach zur 
Jahresversammlung. Dieses Jahr werden statu-
tengemäss Vorstand und Präsident für eine 
vierjährige Amtszeit gewählt.  
Die diesjährige Generalversammlung des 
Internationalen World Apostolate of Fatima 
vom Oktober 2020 in Fatima wurde aufgrund 
der Corona-Krise abgesagt und auf Oktober 
2021 verschoben.  
Nun noch zur Aktion „5 Millionen „5 Millionen „5 Millionen „5 Millionen 
Rosenkränze als Bouquet für unsere Liebe Frau Rosenkränze als Bouquet für unsere Liebe Frau Rosenkränze als Bouquet für unsere Liebe Frau Rosenkränze als Bouquet für unsere Liebe Frau 
von Fatima“. von Fatima“. von Fatima“. von Fatima“. Auf unserer Homepage 
www.fatima.ch haben wir die entsprechenden 
Informationen aufgeführt. Beim Anklicken 
erscheint zuerst der englische Originaltext; 
man muss dann die deutsche Flagge suchen, 
dort anklicken, und dann findet man die 
deutsche (nicht perfekte) Übersetzung. Für das 
erste Bouquet zum 13. Mai ist es natürlich zu 
spät, nicht aber für jenes vom 13. Oktober 
2020. Man kann sich an den Gebeten oder 
Aktivitäten beteiligen, indem man am ent-
sprechenden Ort anklickt, z.B. wie viele Ro-
senkränze man zu beten bereit ist. Unter-
stützen wir diese schöne Aktion. Vielen Dank! 
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Die Marienerscheinungen von Beauraing/ Redaktion 9-10 

20. 2. 2020 in der Liebfrauenkirche 
Zürich - 100. Todestag der  hl. Jacinta 

Redaktion 11 

Gregor der Grosse und das Corona-Virus Prof. Roberto de Mattei 12-13 

Symphonie der Zeichen Jean-François de Louvencourt 14-18 

Informationen Redaktion 19 

Gebetsnacht in der Kirche Maria Lourdes Zürich-Seebach 
Jeden Herz-Jesu-Freitag (1. Freitag im Monat). Beginn um 22 Uhr; Schluss mit 5 Uhr Messe zum Herz-Maria-Sühnesamstag 
In der Pfarrei Bruder Klaus, 9452 Hinterforst, SG, 
findet seit Jahren die Verehrung der Muttergottes von Fatima statt. Jeweils am 13. der Monate Mai bis Oktober. 14 Uhr  
Rosenkranzgebet, 15 Uhr Hl. Messe mit Predigt und anschliessend Segen mit dem Allerheiligsten. 
Andeer: Von Mai bis Oktober am 2. Sonntag des Monats: 13.30 Rosenkranz, Eucharistische Anbetung, Beichtgelegenheit,  
ca. 14.45 Hl. Messe mit Predigt 
Dietikon: Immer am 13. des Monats: Fatima-Gebet bestehend aus drei Rosenkränzen 

Oberarth: In der Marienkapelle werden bereits seit Jahrzehnten jeden Monat der Herz-Jesu-Freitag, der Herz-Maria-
Sühnesamstag und die Fatima-Monats-Dreizehnten begangen. Die Gottesdienstzeiten finden sich bei www.marienkapelle.ch 

St. Pelagiberg: Kirche Mariä Geburt: An jedem Herz-Jesu-Freitag und Herz-Maria-Sühnesamstag. Programm erfahrbar bei 
Tel. 071 430 02 60 (Sühnenacht Herz-Mariä-Sühnesamstag ab 20.15 Uhr, Hl. Amt… 24 Uhr Hl. Sonntagsmesse …) 

Gossau: Immaculata Kapelle: nach Programm erkundigen 

Sentikirche Luzern an jedem Herz-Maria-Sühnesamstag (immer am ersten Samstag, unabhängig vom Herz-Jesu-Freitag): 
13.40 Rosenkranz und 15 Minuten stille Betrachtung; 14.30 Hl. Messe im a.o. Ritus, anschliessend Weiheandacht; Schluss  
ca. 16.00 (www.sentikirche.ch) 
Balzers: An jedem 13. des Monats: Fatima-Nachmittag mit Kaplan Zinsli 
Basilika Birnau /Bodensee: Jeden 13. des Monats Fatima-Wallfahrt. 18 Uhr Eucharistische stille Anbetung, ca. 19 Uhr  
Rosenkranz, 19.45 Uhr Hl. Messe mit Predigt und anschliessender Marienweihe; Beichtgelegenheit 19-21 Uhr. Mai-Oktober 
bei gutem Wetter Lichterprozession 
St. Peter & Paul Villmergen: An jedem Herz-Maria-Sühnesamstag: 9 Uhr Hl. Messe; anschliessend eucharistische  
Anbetung mit Stille, Rosenkranz und Sühnegebet bis 11 Uhr 
Herz-Jesu Kirche, Aemtlerstrasse 41, Zürich: Am Herz-Maria-Sühne-Samstag um 15 Uhr: polnische kath. Mission. 
Radiostudio Radio Maria, Soodring 3, 8134 Adliswil 08.30 - 10.15 Uhr Rosenkranz, Betrachtung, Hl. Messe 
Kapuzinerkloster Zug 1. Samstag:19.30 - ca. 22 Uhr, Anbetung, Rk, Beichte und Hl. Messe im ausserordentlichen Ritus 
Kath. Kirche Mariä Himmelfahrt Domat Ems 8.30 Uhr Hl. Messe, Aussetzung, Rk (immer nach Herz-Jesu-Freitag*)
Kath. Kirche St. Ulrich in Kreuzlingen 8 Uhr Rosenkranz/Beichte; 9 Uhr Hl. Messe 
Kath. Kirche St. Antonius in Rothenthurm 08.45 Uhr Aussetzung/Rosenkranz, 9 Uhr Beichte , 09.30 Uhr  
Eucharistischer Segen, Hl. Messe am Marienaltar  
Chiesa dell‘Immacolata, Via Peri 7, Lugano  Ore 09.30 Santo rosario, ore 10.00 Santa Messa 
 

* Bitte beachten: Weltweit wird der Herz-Mariä-Sühnesamstag immer am ersten Monatssamstag gefeiert, 
unabhängig vom Herz-Jesu-Freitag.  

Es hat noch Platz! Welche Pfarrei ist die nächste? 


